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etne 3*»angSlage geben, bann nämlich, roenn bet Pißigfie
Defette aufroelft, bie einen Beamten mit fefiem Püctßalte
ot)ne weiteres oerpflidjten, bie bifligfte Offerte auSpfcßalten.
Sßenn p biefen Ümftänben nocß eine geroiffe fachmännifcße
Kenntnis auf feiten bei Peamten ßinptritt, fo roitb er
auch bei ber Dberbeßörbe mit feiner Perantroortung nidjt
Schiffbruch leiben. Die „©ubmiffionSßpänen" tennen
bie Beamten genau; fte miffen buret) bie SRafcßen t)tn=

burcßpfcßlüpfen, unb barauS ifi eS auet) ertfärlich, baß
niete Çanbroerter ftc^ gar meßt meßr an ©ubmiffiönen
beteiligen, namentlich btejenigen meßt, bie ißre in ©e=

roerbefcßule unb KalfulationSturfen müßfam erworbenen
Kenntniffe all untauglich erfennen gelernt haben unb p=
fehen muffen, rote ber preiSfcßleuberer fonfequent ben

Porpg geniest, au<ß bann nocß, roenn ber nergebenben
Peßörbe feßon lange befannt fein tann ober muß, baß
gerabe biefer £>anbroerfer nicht pm ininbeften biefes
feine! ©ebarenS roegen bem fixeren Puin entgegengeht.
SlßbingS bat ber Pißigfte meßt überaß ben Porpg ; eine

große Differenz ergibt fteß bei jpnbel unb £mnbroerf.
Die gleichen Sente, bie einen ©egenftanb taufen, gerabe
roeil er teurer unb baher oermuttid) audj beffer ift, fehen
bei Vergebung einer iianbroertSarbeit oielfach auf ben
bißigften ißretS. 3m fpanbel ifi es ungleich teichter p
arbeiten, bort hat man SRufter unb Sßergteictjspreife, nach
benen man fid) bie greife felbft bilben tann. Sßie im
jpanbel, fo ift eS auch bei Peamten. Sei Pergebung
oon Peamtenfteflen fießt man auch nicht auf ben bittigften,
fonbern bietet möglichft oiet, um tüchtige Peamte p be=

tommen. Pur ber tßmnbroerter hat feinen SBertoertrag.
|>ter beoorpgt man ben bittigften, roeil man bie @egen=

leifiung nidjt fietjt. Der ißfufdjer weiß, roie fdtjtecht man
arbeiten tann, um Slrbeiten p betommen, unb otele
SImtSfteßen roiffen nicht, roetch oorpglicße Slrbeit man
teiftèn tann, roenn man fie orbentlid) bepßlt. Die Quali*
tat ber Slrbeit finît mit bem fperunterbrüden ber greife.

@S ift oerfueßt roorben, mit bem fogenanuten „SRittef
preiSoerfaßren" ben Magen abphelfen ; eS hat fich aber
nicht beroährt. 3ur £>ebung einzelner SRängel rourben
für bie Angebote ^öchft' unb Pieberftgrenpn gefchäffen ;
baS bebingte aber, baß bie oergebenbe ©teße in gorm
einer genauen Preisberechnung etne fiebere Unterlage
haben foflte, roaë nicht immer gefeßeßen tann, roeit bie

genannte ©teße nicht in aßen gälten bie notroenbige
Kenntnis hat. Plan ift oerfeßiebenerorts bap getommen,
Kommiffionen oon ©aeßoerftönbigen p beftetten, bie bie
©ubmiffionSgrunbtagen ßerfteßen unb barnit ben 3roecE
erreichen foflen, baß ber ißfufcfjer auSgefchtoffen roirb,
unb nur Iber folibe £>anbroerter pr ©eltung tommt.
Dtefe ©achoerftänbigen roären oermöge ihre! beftänbigen
KontatteS mit ben SReifierfreifen unb ben Pariationen
in Preifen, SlrbeitSlößnen ufro. am eßeften in ber Sage,
bie PreiSbilbung richtig p beurteilen, roäßrenb ber fub=
mittierenbe Peamte btefe gattoren nicht tennt unb fich
lebiglich gebedtt fühlt burd) bie nieberen Angebote, bei
benen aber bie SlrbeitSleifiung fchtechter rourbe. @S bürfte
hier ein SBeg gezeigt fein, auf bem man oorroärtS tommen
tann.

3n einer ©thrift fädfftfcßer Pürgermeifter roirb ferner
oorgefcßlagen, baß bie ©achoerftänbigen bie SluSffißrung
ber Slrbeiten p tontroßieren haben. DaS roäre etneS
ber fießerften SRittet, um bem ißfufeßertum ben DobeS=

ftoß su oerfeßen. SlnberfeitS tann man bem ©pftem
ber SlrbeitSoergebung nad) Perecßnung beS SRittelpreifeS
ben Porrourf ber ©cßroerfäßigfeit machen; allein biefer
Porrourf tönnte babureß p befeitigen fein, baß man
biefeS ©pftem nur bei großen befonberen tedtjmfd^en 3luS=

füßrungen anroenbet unb bei aßen anbern Slrbeiten baS
Datiffqjiem plat; greifen läßt. Potroenbigerroeife ge=

hört p biefem ©pftent bie ©infüßrung eines DurnuS

unter ben Peroerbern. SRan ift an oerfd)iebenen Orten
auch ßuf ©ebanten getommen, ben ^canbroertSorgani»
fationen ein Porfd)lagSre(ht p geben, um p oer>

hinbern, ba^ bet jenige, her bereits mit Slrbeit überhäuft
ift, weitere Slrbeiten erhält, roährenb ber wenig Pe=

fdjäftigte leer ausgeht. ®ie tonfeguente Durchführung
biefer gbee würbe aßerbingS pr Porausfetpng haben,

ba| bie Organifationen aße Singehörigen ber jeweiligen
Prandje umfaffen, roaS bis je^t noch l<*"3e "'<ht immer
ber gaß ift; gerabe bie „Drübftfd)er", bie burd) ©d)muh=
tonfurrenj ihre erbärmliche Gcjiftenj p behaupten fudgen

unb babei oielfach p ©runbe gehen, halten fid) geroö(m>

lieh ben Organifationen ferne. DaS moralifche Pioeau
ber gefdjloffenen Organifationen roürbe aßerbingS burcl)
ben Peitritt folder ©lemente oorerft nidjt gehoben; aßetn

eS roäre bod) burch ben PeitrittSjroang erhöhte ©idjer=
heit oor toßegialifchen Ü6erootteilungen oorhanben.

SBenn fdhliehfich auch ber Çanbroerter feine 9Rit=

fchulb an ben gegenwärtigen fcljlimmen Perhältniffen
einfehen lernt unb ein beffereS PerftänbniS für bie ®e=

metnfamfeit ber gntereffen gewinnt, fo ift im aßgemeinen
unb fpepßen fehr oiel erreicht. ®ap bebarf eS aber

ber getreuen unb uneigennützigen SRitroirtung aßer!

Die fcl?wei,jcriKl?eiî ^n^iiftrien im
internationalen ~4fon?urren3Ïampf.

gn feinem unter obigem Ditel erfchienenen Pud) be*

mertt ^err Dr. Peter ijeinricij ©djmibt, profeffor
an ber jpanbelshoehfchule unb ©etretär beS gnbuftrie»
oereinS ©t. ©allen u. a. folgenbeS:

Der internationale Konturrenjtampf ber gnbuftrien
beßerrfcht heute bie SBeltpolitit ber Pationen. Die po<

litifchen ©rohmächte finb gn'öiiftrtemächte geworben ober

eifern banach, es p roerben. gnbuftriearbeit gewährt
bie SRittel, burch oorteilhaften Slbfah ber gabritate urb

3ufuhr oon PahrungSmitteln mehr SRenfcfen p erhob

ten, als eS ber Poben beS eigenen SanbeS oermöd)te;

fie oermehrt bie ©röfje, ben Peid)tum unb bie SRacfjt

ber Pationen roeit über ihren urfprünglich gefiedteti

Pahmen h'nauS. ©o tönnen (Eroberungen ber gnbuftrte
in ihrer nationalen Pebeutung triegerifdjen Daten gleich'

erachtet roerben. Daher ift ber SBetteifer ber gnbuftrle'
nationen etf'lärlicä), in fernen 3onen PepgS» unb 2ß>;

fahgebiete für ihre heimifche Slrbeit ftd) p fiebern, hei

ber Slufteilung ber ©rbe einen möglichft grofjen Slnteil

p erringen ; benp aßer PorauSficht na^ roirb ber inbu=

ftrteße SBettfampf ftd) in 3"funft immer fdjärfer JU'

fpi^en unb jebe ©unft ber geographifr^en Sage, tolortialen

Pefi^eS, maritimer ©tütpunfte tann feßroer in bie SBaçi'

fdßale faßen. Çeer unb glotte finb beftimmt, ben Pia#
Bereich) jenfeitS ber SReere auSpbeßnen unb p oerteibf

gen unb möglichft bereit p fein, roenn ber SBetteifer bet

Pationen pm blutigen ©ntfcßeibungSfriege brängen fottte.

©o geht ber inbuftrieße Konturrenjtampf jpanb in |)0iib

mit bem SBettrüften ber SRädßte p SBaffer unb p Sanbe.

PBäßrenb fo bei ben ©roffmäcijten gnbuftrieentroio'
lung, îoloniale ©rpanfion, SBeltpolitiî unb 9Rilitärmag)t

ftcl) in unoertennbarer inniger SBecßfelroirfung jeigen,

ßebt fidß bagegett baS merfroürbige ©cßaufpiel ab, baß

ein mäfjig großes Sanb, mitten im europäifeßen ffep

lanbe, abgefdjnitten oom SReere, oon ber SRutter Potw

nur mit tärglicßen ©aben bebaeßt, oßne fteßenbe ©eere»;

maeßt, oßne Kolonien, glotte unb große Diplomatie, M

pr inbuftrießen ©roßmaeßt erßebt unb ebenfo tüßn wie

erfolgreich ben anfeßeinenb ungleichen SSettfampf

roirtfdiaftliche SRacßt unb@eltung mit ben großen ©taaw'

aufnimmt. PirgenbS fteßen ber PaßrungSfpielraum, bei
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eine Zwangslage geben, dann nämlich, wenn der Billigste
Defekte aufweist, die einen Beamten mit festem Rückhalte
ohne weiteres verpflichten, die billigste Offerte auszuschalten.
Wenn zu diesen Umständen noch eine gewisse fachmännische
Kenntnis auf feiten des Beamten hinzutritt, so wird er
auch bei der Oberbehörde mit seiner Verantwortung nicht
Schiffbruch leiden. Die „Submissionshyänen" kennen
die Beamten genau; sie wissen durch die Maschen hin-
durchzuschlüpfen, und daraus ist es auch erklärlich, daß
viele Handwerker sich gar nicht mehr an Submissionen
beteiligen, namentlich diejenigen nicht, die ihre in Ge-
werbeschule und Kalkulationskursen mühsam erworbenen
Kenntnisse als untauglich erkennen gelernt haben und zu-
sehen müssen, wie der Preisschleuderer konsequent den
Vorzug genießt, auch dann noch, wenn der vergebenden
Behörde schon lange bekannt sein kann oder muß, daß
gerade dieser Handwerker nicht zum mindesten dieses
seines Gebarens wegen dem sicheren Ruin entgegengeht.
Alldings hat der Billigste nicht überall den Vorzug; eine

große Differenz ergibt sich bei Handel und Handwerk.
Die gleichen Leute, die einen Gegenstand kaufen, gerade
weil er teurer und daher vermutlich auch besser ist, sehen
bei Vergebung einer Handwerksarbeit vielfach auf den
billigsten Preis. Im Handel ist es ungleich leichter zu
arbeiten, dort hat man Muster und Vergleichspreise, nach
denen man sich die Preise selbst bilden kann. Wie im
Handel, so ist es auch bei Beamten. Bei Vergebung
von Beamtenstellen sieht man auch nicht auf den billigsten,
sondern bietet möglichst viel, um tüchtige Beamte zu be-
kommen. Nur der Handwerker hat seinen Werkvertrag.
Hier bevorzugt man den billigsten, weil man die Gegen-
leistung nicht sieht. Der Pfuscher weiß, wie schlecht man
arbeiten kann, um Arbeiten zu bekommen, und viele
Amtsstellen wissen nicht, welch vorzügliche Arbeit man
leisten kann, wenn man sie ordentlich bezahlt. Die Quali-
tät der Arbeit sinkt mit dem Herunterdrücken der Preise.

Es ist versucht worden, mit dem sogenannten „Mittel-
preisverfahren" den Klagen abzuhelfen; es hat sich aber
nicht bewährt. Zur Hebung einzelner Mängel wurden
für die Angebote Höchst- und Niederstgrenzen geschaffen;
das bedingte aber, daß die vergebende Stelle in Form
einer genauen Preisberechnung eine sichere Unterlage
haben sollte, was nicht immer geschehen kann, weil die

genannte Stelle nicht in allen Fällen die notwendige
Kenntnis hat. Man ist verschiedenerorts dazu gekommen,
Kommissionen von Sachverständigen zu bestellen, die die
Submissionsgrundlagen herstellen und damit den Zweck
erreichen sollen, daß der Pfuscher ausgeschlossen wird,
und nur >der solide Handwerker zur Geltung kommt.
Diese Sachverständigen wären vermöge ihres beständigen
Kontaktes mit den Meisterkreisen und den Variationen
in Preisen, Arbeitslöhnen usw. am ehesten in der Lage,
die Preisbildung richtig zu beurteilen, während der sub-
mittierende Beamte diese Faktoren nicht kennt und sich

lediglich gedeckt fühlt durch die niederen Angebote, bei
denen aber die Arbeitsleistung schlechter wurde. Es dürfte
hier ein Weg gezeigt sein, auf dem man vorwärts kommen
kann.

In einer Schrift sächsischer Bürgermeister wird ferner
vorgeschlagen, daß die Sachverständigen die Ausführung
der Arbeiten zu kontrollieren haben. Das wäre eines
der sichersten Mittel, um dem Pfuschertum den Todes-
stoß zu versetzen. Anderseits kann man dem System
der Arbeitsvergebung nach Berechnung des Mittelpreises
den Vorwurf der Schwerfälligkeit machen; allein dieser
Vorwurf könnte dadurch zu beseitigen sein, daß man
dieses System nur bei großen besonderen technischen Aus-
führungen anwendet und bei allen andern Arbeiten das
Tarifsystem Platz greifen läßt. Notwendigerweise ge-
hört zu diesem System die Einführung eines Turnus

unter den Bewerbern. Man ist an verschiedenen Orten
auch auf den Gedanken gekommen, den Handwerksorgani-
sationen ein Vorschlagsrecht zu geben, um zu ver-
hindern, daß derjenige, der bereits mit Arbeit überhäuft
ist, weitere Arbeiten erhält, während der wenig Be-

schäftigte leer ausgeht. Die konsequente Durchführung
dieser Idee würde allerdings zur Voraussetzung haben,

daß die Organisationen alle Angehörigen der jeweiligen
Branche umsaffen, was bis jetzt noch lange nicht immer
der Fall ist; gerade die „Trübfischer", die durch Schmutz-
konkurrenz ihre erbärmliche Existenz zu behaupten suchen

und dabei vielfach zu Grunde gehen, halten sich gewöhn-
lieh den Organisationen ferne. Das moralische Niveau
der geschlossenen Organisationen würde allerdings durch
den Beitritt solcher Elemente vorerst nicht gehoben; allein
es wäre doch durch den Beitrittszwang erhöhte Sicher-
heit vor kollegialischen Übervorteilungen vorhanden.

Wenn schließlich auch der Handwerker seine Mit-
schuld an den gegenwärtigen schlimmen Verhältnissen
einsehen lernt und ein besseres Verständnis für die Ge-

meinsamkeit der Interessen gewinnt, so ist im allgemeinen
und speziellen sehr viel erreicht. Dazu bedarf es aber

der getreuen und uneigennützigen Mitwirkung aller!

Die schweizerischen Industrien im
internationalen Aonkurrenzkamxf.

In seinem unter obigem Titel erschienenen Buch be-

merkt Herr Dr. Peter Heinrich Schmidt, Professor

an der Handelshochschule und Sekretär des Industrie-
Vereins St. Gallen u, a. folgendes:

Der internationale Konkurrenzkampf der Industrien
beherrscht heute die Weltpolitik der Nationen. Die po-

Mischen Großmächte sind Industriemächte geworden oder

eifern danach, es zu werden. Jndustriearbeit gewährt
die Mittel, durch vorteilhaften Absatz der Fabrikate und

Zufuhr von Nahrungsmitteln mehr Menschen zu erhal-

ten, als es der Boden des eigenen Landes vermöchte;

sie vermehrt die Größe, den Reichtum und die Macht

der Nationen weit über ihren ursprünglich gesteckten

Rahmen hinaus. So können Eroberungen der Industrie
in ihrer nationalen Bedeutung kriegerischen Taten gleich-

erachtet werden. Daher ist der Wetteifer der Industrie-
Nationen erklärlich, in fernen Zonen Bezugs- und Ab-

satzgebiete für ihre heimische Arbeit sich zu sichern, bei

der Austeilung der Erde einen möglichst großen Anteil

zu erringen; denn aller Voraussicht nach wird der indu-

strielle Wettkampf sich in Zukunft immer schärfer zu-

spitzen und jede Gunst der geographischen Lage, kolonialen

Besitzes, maritimer Stützpunkte kann schwer in die Wag-

schale fallen. Heer und Flotte sind bestimmt, den Macht-

bereich jenseits der Meere auszudehnen und zu verteidi-

gen und möglichst bereit zu sein, wenn der Wetteifer der

Nationen zum blutigen Entscheidungskriege drängen sollte.

So geht der industrielle Konkurrenzkampf Hand in Hand

mit dem Wettrüsten der Mächte zu Wasser und zu Lande.

Während so bei den Großmächten Jndustrieentwia-
lung, koloniale Expansion, Weltpolitik und Militärmacht

sich in unverkennbarer inniger Wechselwirkung zeigen,

hebt sich dagegen das merkwürdige Schauspiel ab, daß

ein mäßig großes Land, mitten im europäischen Fep

lande, abgeschnitten vom Meere, von der Mutter Natur

nur mit kärglichen Gaben bedacht, ohne stehende
macht, ohne Kolonien, Flotte und große Diplomatie, stch

zur industriellen Großmacht erhebt und ebenso kühn wie

erfolgreich den anscheinend ungleichen Wettkampf u»>

wirtschaftliche Macht und Geltung mit den großen Staate»

aufnimmt. Nirgends stehen der Nahrungsspielraum, de»
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ber eigene Soben geroäbrt, unb biefe roirtfcbaftlicbe ÏÏRacbt,
bie roeit barüber btnauS burd) bie Strbeit bet Seroobner
erlangt rourbe, in fo fd)roffem SerbältniS jueinanber als
in ber «Sdjroeig.

©chou febr frühe bat bie ©eroerbetätigteit bet ©dfroeiz
in ben Säubern ringsum ©rftaunen unb ©iferfudjt ge»

mecEt. SBeldje SJiüfje natjm fict) 9Rapoleon, ihr bie SebenS»

abern ju unterbinben; fie überbauerte aile Krifen, 3tb>

fpetrungen unb ißlünberungen, unb ats fie, bie englifcfie
fjnbuftrte nadjabmenb unb fie im einzelnen fogar über»

treffenb, zur atafebineßen ©ülerberfiedung überging unb
ifjre SBaren in alle 2Belt^ i)inausfmibte, rourbe fie für
bie Sänber be§ europäifd^en gefilanbeS jutn inbufirieBen
Sorbilb. bem gigantifdjen fingen um inbuftrießen
gortf^ritt, bas bie feiißerigen pat)r5eï)nte erfüllt, ift bie

©etyroeij teineSroegS jurütfgebtieben ; beute fteîjt fie in
bem frieblic^en SBeitfampf ber Nationen mitten in ber
erften Dîeibe. 3a. bie fcEjraeijerifcfje (jnbuftrie bat mebr
al§ irgenb eine anbete fid) über bie ©renken beS eigenen
Staatsgebietes ausgebest, in ben benachbarten rote in
mettentfernten Säubern bunberte non gabrifniebertaffungen
gegründet unb in biefer SBeife ftrf) bemüht, bem engen
ÈRaume unb ben Jorgen ißrobuEtionSbebingungen ber
£>eimat ju entrinnen, obne ben .gufammenbang mit ber
ßtationalroirtfcbaft beS SaterlanbeS aufzugeben.

@S mag als eine reizooße. unb bantbare Aufgabe
erfdbeinen, öie ©teßung ber ©djroeiz in biefem internatio»
nalen SSettfampfe auSfübrlicb barzuflßen, ben roeit»

reiebenbett, über aüe $onen fieb erftrectenben gefdjäft»
lieben Serbinbungen beS SanbeS nachzugeben unb bie

ffiurjeln feiner großen roirifd)aftltd)en 9TèacE)t aufjubecîen.
316er ein folcbeS Silb läfjt fieb nur entroerfen auf bem

fjintergrunbe, ben ber internationale SBeütampf in feiner
©röfse geroäbrt: bie Sebingungen beS inbuftrießen @r=

folgeS, inroiefern fie aßen Sänbern gemeinfam finb unb
mie fie fieb in ben einzelnen unterfdbeiben, finb ebenfo
feftjufteßen roie baS SJfafj unb bie Dichtung ber inbu»
ftrießen ©ntroictlung nicE)t nur ber ©djroeiz, auch ibrer
Konturrenjlänber, bemnacb ber inbuftrießen Sßelt über»
baupt.

ungemeines Bauwesen.
ffn Der <Sd)ull)au§baufrage für §eöingen (Zürich)

finb an ber ©emeinbeoerfammlung zu>ri SReinungen bet=

oorgetreten, bie eine gebt babin: 3lnbau auf nörblidjer
Seite mit jroei Sebrfälen an baS beftebenbe ©cbuUiauS,
bie anbere: gänzlicher SReubau mit nier Sebrfälen. @S

mürbe befdjloffen für ben Slnbau genaue fßläne unb
ßoftenbereebnungen anfertigen zu Iaffen unb für ben
Neubau ba§ b^u benötigenbe Sanbareal unter 9tatifi=
tation zu taufen, alfo in erfter Sinie bie Eßlatjfrage regeln.
®in befinitioer ©ntfdjeib foil einer fpätern ©cbulgemeinbe»
octfammlung anbeimliegen.

Sur Den Untbau beS Saljttljofeè Siel (Sern) bat
ber SimbeSrat baS aflgemeine Sauprojett ber ©ebtoeize»
rifdtjen SunbeSbabnen unter einigen Sebingungen ge»
"ebmigt.

©artenftabt am ©urlen iu Sern. ®ie für bie
©artenfiabt am ©urten feit einigen SJionaten im Sau
begriffene 1400 m lange unb 10 m breite Sefleoueftrafje,
belebe ftdE) oon ber Sefitjung Se'ieoue bis an bie ©urten»
bat)", unterhalb be§ ©cbroeizerbaufeS jiebt, ift nunmebr
fertig erfteßt unb eS tann baber in aßernädjfter 3eit mit
ber Gberbaunng beS 3lreatS begonnen roerben. SängS
ber SeBeoueftrafje finb zur Seleucbtung ber Strafe etef»
a'fd)e Sampen inftaßiert roorben, bie am Slbenb beS
1- 3luguft zum erften SJtale unb feitber jeben Slbenb in
^atigteit gefegt rourben. ®ie lange Sidtjtertette, bieoon

(„Üeifcttitö*) 3iö

Joh. Graber, Eisenkonsfruktions-Werksfätte

WinterihuPf Wülflingerstrasse. — Telephon.

Spezialfabrik eiserner Formen
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höchste Leistungsfähigkeit.

ber ©tabt auS gut fidjtbar ift, bitbet oereint mit ber=

jenigen ber eteftrifeben ©urtenbabn einen redß impofanten
Stnblict unb bringt bie fdjöne Sage ber fünftigen ©arten»
fiabt gut zum 2luSbrucE.

®a§ iPfatrbauS tu ^uttroit (Sern). ®ie Sircbge»
meinbeoerfammlnng, roel^e oon 66 Sürgern befu<f)t roar,
genehmigte einftimmig ben groifdEjeri bem ©taat Sern
unb bem Kircbgemeinberat abgesoffenen ißfarrbauS»
3lbtretungSoertrag. 2)amit gelangt baS SfarrbauS foften»
toS in ben Sefits ber Kircbgemeinbe. ©ie erhält ferner
nod) eine 3ugabe oon 10,000 gr. unb roeitere 10,000
granfen, fofern fie ein alteS ißrojett, nämtidb an einem
etroaS ruhigeren Slat)e einen SReubau zu erfteßen, oer»
roirîlidtjt. tiefer 3Reubau, zu roeldbem ^>err 3lrcbitett
îroaçbfel in Sern bereits eine febr gefäßige iptanffizze
mit einem approjimatioen Koftenooranfçbtag oon 40,000
granfen entroorfen bat, rourbe bann im ^Srtngip auch
fofort unb mit ©inftimmigteit befdjloffen. ©benfo rourbe
bem Sorgeben beS Sird)gemeinberateS, ber zu biefem
ßroede zum SreiS non 10,000 gr, unter bem übtid^en
©enebmigungSoorbebalt, nid)t roeit oom ißrimarfcbutbauS
einen febr geeigneten unb mehr als genügenb großen
Sanbfomplez' erroorben bat, beigepflichtet.

Saured)tlid)eS aus Safetftaöt. ®er SlufficbtSrat
beS Slßgemeinen KonfumoereiuS Safel but einftimmig
befdßoffen, für ben ztoifdjen ber Regierung oon Safel»
ftabt unb ber SaSler 3Bobngenoffenfc|aft abgefdjloffenen
SaurecbtSoertrag eoentueß in Serbinbung mit ben
politifdben Parteien nach Kräften einzugeben unb für feine
2lnnabme in ber am 28. September ftattfinbenben SolfS»
abftimmung ifkopaganba zu madjen.

®ie grage ber ©rfteßung eines neue« IRegterungS»
gebäubeS für Sppenzeß ^.»Sb- ift tu ber ©tanbeS»
fommiffion roieber zur Sefprecbung getommen. ®ie im
ffiorfe oerftreuten SüroS, bie meift in frolzbäufern unter»
gebracht ftnb, unb bie Unbequemlicbleit beS SerfebrS
unter ihnen nebft bem SRangei an geeigneten ©i^ungS»
Zimmern für Kommiffionen laffen natürlich ®tne ßu»
fammenziebung ber SüroS roomöglid) in einem einzigen
©ebäube bringenb roünfcbbar erfc|einen. Slßein roie auS

oorliegenben fßlanffizzen unb genereßen Koftenooran»
feblägen zu erfeben roar, roürbe ein ben Sebürfniffen
entfprecbenbeS SegierungSgebäube bie ©urnrne oon min»
beftenS 250,000 granfen erforbern, roeil oon bem früher
einmal geplanten Umbau beS alten SatbaufeS, baS als
biftorifcbeS Saubentmal fortbefteben foß, gänzlich abge»

feben roirb. ®er nädjften ©ro^ratsfibung, bie aflerbingS
oermutlicb etfi im ßiooember ftattfinbet, foß bie Sau»

sir, âd ì. W«str. Mweiz.

der eigene Boden gewährt, und diese wirtschaftliche Macht,
die weit darüber hinaus durch die Arbeit der Bewohner
erlangt wurde, in so schroffem Verhältnis zueinander als
in der Schweiz.

Schon sehr frühe hat die Gewerbetätigkeit der Schweiz
in den Ländern ringsum Erstaunen und Eifersucht ge-
weckt. Welche Mühe nahm sich Napoleon, ihr die Lebens-
ädern zu unterbinden; sie überdauerte alle Krisen, Ab-
sperrungen und Plünderungen, und als sie, die englische

Industrie nachahmend und sie im einzelnen sogar über-
treffend, zur maschinellen Güterherstellung überging und
ihre Waren in alle Welt hinaussandte, wurde sie für
die Länder des europäischen Festlandes zum industriellen
Vorbild. In dem gigantischen Ringen um industriellen
Fortschritt, das die seitherigen Jahrzehnte erfüllt, ist die

Schweiz keineswegs zurückgeblieben; heute steht sie in
dem friedlichen Wettkampf der Nationen mitten in der
ersten Reihe. Ja, die schweizerische Industrie hat mehr
als irgend eine andere sich über die Grenzen des eigenen
Staatsgebietes ausgedehnt, in den benachbarten wie in
weitentfernten Ländern Hunderte von Fabrikniederlaffungen
gegründet und in dieser Weise sich bemüht, dem engen
Raume und den kargen Produklionsbedingungen der
Heimat zu entrinnen, ohne den Zusammenhang mit der
Nationalwirtschaft des Vaterlandes aufzugeben.

Es mag als eine reizvolle und dankbare Aufgabe
erscheinen, die Stellung der Schweiz in diesem internatio-
nalen Wettkampfe ausführlich darzustellen, den weit-
reichenden, über alle Zonen sich erstreckenden geschäst-
lichen Verbindungen des Landes nachzugehen und die

Wurzeln seiner großen wirtschaftlichen Macht aufzudecken.
Aber ein solches Bild läßt sich nur entwerfen auf dem

Hintergrunde, den der internationale Wettkampf in seiner
Größe gewährt: die Bedingungen des industriellen Er-
folges, inwiefern sie allen Ländern gemeinsam sind und
wie sie sich in den einzelnen unterscheiden, sind ebenso

festzustellen wie das Maß und die Richtung der indu-
striellen Entwicklung nicht nur der Schweiz, auch ihrer
Konkurrenzländer, demnach der industriellen Welt über-
Haupt.

Allgemeine! Ssnvtten.
In der Schulhausbaufrage für Hedingen (Zürich)

sind an der Gemeindeversammlung zwei Meinungen her-
vorgetreten, die eine geht dahin: Anbau auf nördlicher
Seite mit zwei Lehrsälen an das bestehende Schulhaus,
die andere: gänzlicher Neubau mit vier Lehrsälen. Es
wurde beschlossen für den Anbau genaue Pläne und
Kostenberechnungen anfertigen zu lassen und für den
Neubau das hiezu benötigende Landareal unter Ratifi-
kation zu kaufen, also in erster Linie die Platzfrage regeln.
Ein definitiver Entscheid soll einer spätern Schulgemeinde-
Versammlung anheimliegen.

Für den Umbau des Bahnhofes Viel (Bern) hat
der Bundesrat das allgemeine Bauprojekt der Schweize-
nschen Bundesbahnen unter einigen Bedingungen ge-
nehmigt.

Gartenstadt am Gurten in Bern. Die für die
Gartenstadt am Gurten seit einigen Monaten im Bau
begriffene 1400 m lange und 10 m breite Belleouestraße,
welche sich von der Besitzung Be'ievue bis an die Gurten-
bahn, unterhalb des Schweizerhauses zieht, ist nunmehr
fertig erstellt und es kann daher in allernächster Zeit mit
der Überbauung des Areals begonnen werden. Längs
der Belleouestraße sind zur Beleuchtung der Straße elek-
wische Lampen installiert worden, die am Abend des
ü August zum ersten Male und seither jeden Abend in
Tätigkeit gesetzt wurden. Die lange Lichterkette, die von
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der Stadt aus gut sichtbar ist, bildet vereint mit der-
jenigen der elektrischen Gurtenbahn einen recht imposanten
Anblick und bringt die schöne Lage der künftigen Garten-
stadt gut zum Ausdruck.

Das Pfarrhaus in Huttwil (Bern). Die Kirchge-
meindeversammlung, welche von 66 Bürgern besucht war,
genehmigte einstimmig den zwischen dem Staat Bern
und dem Kirchgemeinderat abgeschlossenen Pfarrhaus-
Abtretungsvertrag. Damit gelangt das Pfarrhaus kosten-
los in den Besitz der Kirchgemeinde. Sie erhält ferner
noch eine Zugabe von 10,000 Fr. und weitere 10,000
Franken, sofern sie ein altes Projekt, nämlich an einem
etwas ruhigeren Platze einen Neubau zu erstellen, ver-
wirklicht. Dieser Neubau, zu welchem Herr Architekt
Trachsel in Bern bereits eine sehr gefällige Planskizze
mit einem approximativen Kostenvoranschlag von 40,000
Franken entworfen hat, wurde dann im Prinzip auch
sofort und mit Einstimmigkeit beschlossen. Ebenso wurde
dem Vorgehen des Kirchgemeinderates, der zu diesem
Zwecke zum Preis von 10,000 Fr, unter dem üblichen
Genehmigungsvorbehalt, nicht weit vom Primarschulhaus
einen sehr geeigneten und mehr als genügend großen
Landkomplex erworben hat, beigepflichtet.

Baurechtliches aus Baselstadt. Der Aussichtsrat
des Allgemeinen Konsumvereins Basel hat einstimmig
beschlossen, für den zwischen der Regierung von Basel-
stadt und der Basler Wohngenossenschaft abgeschlossenen

Baurechtsvertrag eventuell in Verbindung mit den
politischen Parteien nach Kräften einzustehen und für seine
Annahme in der am 28. September stattfindenden Volks-
abstimmung Propaganda zu machen.

Die Frage der Erstellung eines neuen Regierungs-
gebäudes für Appenzell J.-Rh. ist in der Standes-
kommission wieder zur Besprechung gekommen. Die im
Dorfe verstreuten Büros, die meist in Holzhäusern unter-
gebracht sind, und die Unbequemlichkeit des Verkehrs
unter ihnen nebst dem Mangel an geeigneten Sitzungs-
zimmern für Kommissionen lassen natürlich eine Zu-
sammenziehung der Büros womöglich in einem einzigen
Gebäude dringend wünschbar erscheinen. Allein wie aus
vorliegenden Planskizzen und generellen Kostenvoran-
schlügen zu ersehen war, würde ein den Bedürfnissen
entsprechendes Regierungsgebäude die Summe von min-
bestens 250,000 Franken erfordern, weil von dem früher
einmal geplanten Umbau des alten Rathauses, das als
historisches Baudenkmal fortbestehen soll, gänzlich abge-
sehen wird. Der nächsten Großratssitzung, die allerdings
vermutlich erst im November stattfindet, soll die Bau-
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